
Evangelien - 4. Sonntag im November 2017

25. Sonntag nach Pfingsten:

Das Gleichnis vom barmherzigen Samariter

In jener Zeit trat ein Gesetzesgelehrter auf, versuchte ihn und sprach: Meister, was muss
ich tun, um das ewige Leben zu erben? Und er sprach zu ihm: Was steht im Gesetz
geschrieben? Wie liest du? Er aber antwortete und sprach: »Du sollst den Herrn, deinen
Gott,  lieben mit  deinem ganzen Herzen und mit  deiner ganzen Seele und mit  deiner
ganzen Kraft und mit deinem ganzen Denken, und deinen Nächsten wie dich selbst!« Er
sprach zu ihm: Du hast recht geantwortet; tue dies, so wirst du leben! Er aber wollte sich
selbst rechtfertigen und sprach zu Jesus: Und wer ist mein Nächster? Da erwiderte Jesus
und sprach: Es ging ein Mensch von Jerusalem nach Jericho hinab und fiel unter die
Räuber; die zogen ihn aus und schlugen ihn und liefen davon und ließen ihn halb tot
liegen, so wie er war. Es traf sich aber, dass ein Priester dieselbe Straße hinabzog; und
als er ihn sah, ging er auf der anderen Seite vorüber. Ebenso kam auch ein Levit, der in
der Gegend war, sah ihn und ging auf der anderen Seite vorüber. Ein Samariter aber kam
auf seiner Reise in seine Nähe, und als er ihn sah, hatte er Erbarmen; und er ging zu ihm
hin, verband ihm die Wunden und goss Öl und Wein darauf, hob ihn auf sein eigenes
Tier, führte ihn in eine Herberge und pflegte ihn. Und am anderen Tag, als er fortzog,
gab er dem Wirt  zwei Denare und sprach zu ihm: Verpflege ihn! Und was du mehr
aufwendest, will ich dir bezahlen, wenn ich wiederkomme. Welcher von diesen dreien ist



deiner Meinung nach nun der Nächste dessen gewesen, der unter die Räuber gefallen ist?
Er sprach: Der, welcher die Barmherzigkeit an ihm geübt hat! Da sprach Jesus zu ihm:
So geh du hin und handle ebenso!                                                                   Lk 10, 25-37

Wir  müssen gegenüber  unseren  Nächsten  auf  jede  Weise  Mitgefühl  zeigen,  auf  jede
Weise  Milde;  doch  von  uns  selbst  sollen  wir  alle  Wahrhaftigkeit  und  Gerechtigkeit
verlangen.                                                                                            Hl. Josef von Optina

Zweite Evangeliumslesung:

Der Herr sprach: Ich bin die Tür. Wenn jemand durch mich hineingeht, wird er gerettet
werden und wird ein- und ausgehen und Weide finden.  Der Dieb kommt nur, um zu
stehlen, zu töten und zu verderben; ich bin gekommen, damit sie das Leben haben und es
im Überfluss  haben.  Ich  bin  der  gute  Hirte;  der  gute  Hirte  lässt  sein  Leben für  die
Schafe. Der Mietling aber, der kein Hirte ist, dem die Schafe nicht gehören, sieht den
Wolf kommen und verlässt die Schafe und flieht; und der Wolf raubt und zerstreut die
Schafe. Der Mietling aber flieht, weil er ein Mietling ist und sich nicht um die Schafe
kümmert. Ich bin der gute Hirte und kenne die Meinen und bin den Meinen bekannt,
gleichwie der Vater mich kennt und ich den Vater kenne; und ich lasse mein Leben für
die Schafe. Und ich habe noch andere Schafe, die nicht aus dieser Schafhürde sind; auch
diese muss ich führen, und sie werden meine Stimme hören, und es wird eine Herde und
ein Hirte sein.                                                                                                  Joh 10, 10-16

Denn  in  den  letzten  Tagen  werden  sich  mehren  die  falschen  Propheten  und  die
Verderber,  und  die  Schafe  werden  zu  Wölfen  umgewandelt,  und  die  Liebe  wird
verwandelt werden in Hass.  Wenn nämlich die Gesetzwidrigkeit sich steigert, werden
sie einander hassen, verfolgen und ausliefern, dann wird erscheinen der Verführer der
Welt, wie der Sohn Gottes wird er auch "Zeichen und Wunder tun", und die Erde wird in
seine Hände überliefert werden, und er wird Greuel verüben, wie sie von Ewigkeit her
noch nicht geschehen sind.  Dann wird das Geschlecht der Menschen kommen in das
Feuer der Prüfung, und "viele werden Ärgernis nehmen" und zugrunde gehen; die aber
ausharren in ihrem Glauben, werden von dem (durch die Verführer) Verfluchten selbst
"gerettet werden"                                                                                                     Didache
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